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Einführung

Unter den kongenerischen afrikanischen Chiropteren findet man kein Beispiel dafür,

daß eine Art sich in ihrer Nahrungswahl stark von anderen Arten unterscheidet. So

sind z. B. alle Arten der Gattungen Hipposideros, Rhinolophus, Nycteris, Pipistrellus

und alle Molossiden insektivor, ohne scheinbar bestimmte Insekten selektiv und spezi-

fisch zu bevorzugen. Von den frugivoren Megachiroptera sind eine größere Zahl auch

Blütenbesucher (vgl. Kock 1969, 1972), aber wir kennen keine afrikanischen Arten

innerhalb derselben Gattung, von denen einige reine Fruchtfresser sind und andere

reine Blütenbesucher. Ebenso sind unter den Microchiropteren keine Arten innerhalb

derselben Gattung bekannt, die entweder nur ruhende oder nur fliegende Beute fan-

gen. Eine derartig starke ökologische Differenzierung wird offenbar erst zwischen

verwandten Gattungen erreicht. Es ist daher anzunehmen, daß bestimmte Phänomene
zu beobachten sind, die die Konkurrenz sympatrischer, kongenerischer Fledermaus-

arten mildern oder ausschließen. Solche Differenzierungen erkannte bereits Eisentraut

(1950), der die Spezialisierung auf eine bestimmte Nahrung in entsprechenden mor-

phologischen Unterschieden sucht, wie verschiedene Körpergröße, verschieden weite

Mundspalte und durch die verschiedene Stärke des Gebisses der Fledermäuse, welche

ein Aussortieren der Nahrungspartikel nach ihrer Größe und Härte ermöglicht. So

wurden als Nahrung von Rhinolophus ferrumequinum größere Lepidoptera und
Coleoptera sowie kleinere Insekten mit weicher Körperbedeckung festgestellt, für Rh.

hipposideros hingegen kleinere Lepidopteren und Dipteren; für Rh. affinis Käfer mit

harten Elytren und für Rh. macrotus Käfer und Dipteren.

Die Frage der Konkurrenz soll im folgenden in ihrem Bezug auf 'die Nahrung
beschränkt bleiben. — Daß das Insektenangebot in seinem Artenspektrum auch in den '

Tropen jahreszeitlich verschieden sein kann und somit Unterschiede in der tatsächlich

aufgenommenen Nahrung der Fledermäuse bedingt (vgl. Eisentraut 1950; Ross
1967), ist eine andere ökologische Frage und soll hier nicht untersucht werden.

Wenn metrische Merkmale analysiert werden können, haben wir einen Einblick in

den Komplex der ökologischen Konkurrenz durch die Erscheinung, die Brown und
Wilson (1956) mit Merkmalsverschiebung oder Merkmalsdivergenz bezeichnen: sind

zwei teilweise allopatrische, kongenerische Arten mit ähnlichen Anforderungen an
ihre ökologische Nische in einem Teil ihrer Verbreitungsgebiete sympatrisch, so sind

Unterschiede zwischen diesen Arten dann akzentuierter. Es ist sicher, daß die spezi-

fische Ernährung ihre Entsprechung in der Struktur des trophischen Apparates hat
(Storch 1968). Da dabei die Frage der Allopatrie oder Sympatrie unerheblich ist,

sondern die lokal nachgewiesenen kongenerischen Arten verglichen werden (die von
Ort zu Ort verschieden kombiniert sein können), soll nicht der Begriff Merkmalsver-
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Schiebung oder Merkmalsdivergenz, sondern der etwas weiter gefaßte Begriff Merk-

malsdifferenz verwendet werden (vgl. Schoener 1965).

Mit den von mir genommenen Messungen an Sammlungsmaterial ist es bisher nicht möglich,

außer dem trophischen Apparat und Flügel auch andere Organe und Leistungen der Fleder-

mäuse zu diskutieren, in denen ebenfalls Merkmalsdifferenzen zu erwarten sind und die zum
komplexen Bild der ökologischen Konkurrenz gehören.

Die Nahrung wird nicht allein nach dem Kriterium ihrer Größe ausgewählt (Bei-

spiele bei CoNSTANTiNE 1970), sondern auch nach ihrem Geruch und Geschmack

(Eisentraut 1950; Kolb 1961; Ross 1967). Eine engere Korrelation zwischen Wel-

lenlänge des verwendeten Ultraschalls und dem trophischen Apparat darf wohl ange-

nommen werden, nachdem Gould (1955) feststellte, daß die Größe der erbeuteten

Insekten einer Wellenlänge des ausgesendeten Ultraschalls der jagenden Fledermaus-

Art gleicht oder größer ist. Der trophische Apparat wird zweifellos auf diese Minimal-

größe der Nahrungspartikel abgestimmt sein. Ross (1967) konnte feststellen, daß im

allgemeinen kleinere Fledermaus-Arten kleinere Beute aufnehmen; Baker und Baker

(1936) sowie Pijl (1957) beobachteten, daß große Flughund-Arten größere Früchte

fressen als kleine Flughund-Arten.

Theoretische Grundlagen

Bei einigen sympatrischen, kongenerischen Kleinsäugern und Vögeln fand FiuTCHiN-

SON (1959) als Größenunterschied der kleineren zur jeweils größeren Art im Mittel

die Proportion 1:1.28 (mit einer Streuung von 1.2—1.4) als Indikator für die Größen-

ordnung der Differenz, damit sie als zwei nahverwandte Arten koexistieren können.

Dies ist aber keinesfalls als ein Maß der Spezialisation anzusehen, sondern es zeigt

nur, wie ähnlich koexistierende Arten sich sind (Klopfer und MacArthur 1961).

Je mehr dieses Verhältnis sich dem Wert 1 nähert, um so geringer sind die Unter-

schiede in der Nahrungsaufnahme und den Nahrungspartikeln der betreffenden Arten,

und um so größer sollte die Konkurrenz sein.

Wenn nun die Dimension des trophischen Apparates als korreliert mit der Dimen-
sion der Nahrungspartikel angenommen wird, sollten Größenunterschiede des tro-

phischen Apparates in signifikanter Weise auch Unterschiede in der Natur der Nah-
rung reflektieren. Dies ist für einige Vogelarten mittels der Merkmalsdifferenzen der

Schnabellänge belegt worden (Hutchinson 1965; Schoener 1965; Ashmole 1968).

— An der afrikanischen Fledermaus Nycticeius schlieffeni habe ich beobachtet (Kock
1969), daß Käfer von einer gewissen Größe an aufwärts nicht mehr gefressen werden
können, die aber z. B. von der größeren Scotophilus nigrita noch leicht zerbissen

werden. Gould (1955) gibt eine Zusammenfassung der bekannten Beute von Fleder-

mäusen, aus der einige Unterschiede in der Partikelgröße der Nahrung kongenerischer

Arten ersichtlich sind.

Die beiden extremen Möglichkeiten für koexistierende Arten haben MacArthur
und MacArthur (1961) erklärt: von zwei Tierarten kann jede ein verschiedenes

Fiabitat besiedeln und dort ein breites Nahrungsspektrum nutzen, oder beide Arten

leben in einem gemeinsamen Fiabitat und jede hat ein verschiedenes Nahrungsspek-
trum. Im ersten Falle sind nur geringe, im letzteren aber größere strukturelle Diffe-

renzen zwischen beiden Arten zu erwarten.

Artenmannigfaltigkeit in den Tropen

Die Zunahme der Artenzahl von den gemäßigten Breiten zu den Tropen innerhalb

vieler Ordnungen oder Familien ist eine bekannte Tatsache; es sei unter den Säuge-
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Tabelle 1

Zunahme der Artenzahl afrikanischer Chiropteren von den gemäßigten Breiten

zu den Tropen

Gebier
Arten-
zahl

möglidie
Zunahme

um
Autoren

nördlich gemäßigt

Marokko 24 -L
p Panouse 1951, 1953, 1955; Hill 1964

Tunesien 14 + 2—3 Aellen et Strinati 1969

Ägypten 20 + 1—2 Hoogstraal 1962

nördlich arid

Rio de Oro U -Li; c

Libyen 7 -U T 1
"T Z—

3

iOSCHI l7D4; OETZER iVD/; JxOCK i7D7

1 Yd TlPYI± 1 yj U 1 ^

Zentral-Sudan 39 + 3—5 Kock 1969

Süd-Sudan 42 + 4—

6

Kock 1969
Sudan D y -i- 4 A

1 t D XVUCiS. 17D7

j j

Kamerun-Berge AI + ? Eisentraut 1963; Hill 1968

Fernando Po 20 Eisentraut 1964

107 ]—Taymam pt al 11 X /\ I JVi /^IN et dl. IxWU

Kenya 69 + 2—5 Hayman 1967

Tanzania 53 + 2—5 Hayman 1967

Zambia 55 + 8—10 Ansell 1960; Koopman 1965; Kock 1967

Süd-Afrika 41 Roberts 1951; Ellerman et al. 1953;

Hayman 1967
südlich arid

Botswana 30 Smithers 1968

Nord-Botswana 28 Smithers 1968
Süd-Botswana 11 Smithers 1968

südlich gemäßigt

Kap-Provinz 25 Roberts 1951; Ellerman et aL 1953;

Hayman 1967

tieren nur an die Soriciden, Primaten oder Boviden erinnert und gilt auch für die

Chiropteren, für die hier eine Aufstellung nach neueren Arbeiten die Artenzunahme
für einige afrikanische Gebiete belegt (Tab. 1). Weitere Angaben für die Tropen hat

McNab (1971) zusammengestellt.

Der von Hutchinson (1959) konstatierte Grad der Merkmalsdifferenz sympa-

trischer und kongenerischer Arten ist in den Tropen bedeutend geringer, Klopfer
und MacArthur (1961) fanden an vier Artengruppen den mittleren Wert 1.04 mit

einer Streuung von 1.00—1.11. Dieser an Schnabellängen verschiedener Vogelarten

ermittelte Befund führte zu dem Schluß: da in den Tropen entgegen der allgemeinen

Ansicht nicht die Anzahl der ökologischen Nischen vermehrt sei (MacArthur und
MacArthur 1961), müssen die dort zahlreicheren Tierarten eine stärkere Überlap-

pung mit den Ansprüchen der Konkurrenz-Arten tolerieren können, oder der exklu-

sive Teil der Nische ist reduziert; die betreffenden Arten sind also in ihren Ansprüchen

weniger ausschließlich. Dies kann nur bei klimatischer Stabilität erreicht werden, die

einen hohen Grad von Stabilität im Nahrungsangebot sichert. MacArthur (1965)

gibt eine sehr ähnliche Erklärung für diese Erscheinung: Arten mit einer geringeren

Merkmalsdifferenz als etwa 1.3 müssen verschiedene Nischen besetzt halten. Außer-
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dem sollte die Merkmalsdifferenz allgemein geringer sein, wenn die Produktivität

des Habitats hoch ist und die Jahreszeiten relativ einheitlich sind; die Artenzahl kann

in einem Habitat dann zunehmen, wenn die Auswahl der Nischen feiner ist, was der

bereits angeführten Nischen-Reduktion entspricht.

Von Simpson (1964) wurden diese Erklärungen als unzureichend abgelehnt, aber

durch ScHOENERS (1965) Korrelation der Merkmalsdiflferenz mit der Partikelgröße

und der Häufigkeit der Nahrung wurden die Erklärungsmöglichkeiten um einen

Schritt weiter fortgeführt.

Unter den dargelegten Gesichtspunkten hat Tamsitt (1967) erstmals eine Fleder-

mausfauna betrachtet. Er verglich sechs kolumbianische Artenpaare und bestätigte,

daß multiple Nischenbesetzung oder Nischen-Reduktion für koexistierende Arten

unter den klimatisch stabilen Bedingungen der Tropen auch für Chiropteren anzu-

nehmen ist. In fünf Fällen war bei phänotypisch ähnlichen Fledermäusen die Merk-
malsdifferenz des trophischen Apparates auf 1.06—1.16 reduziert. Für artenärmere

Fledermausfaunen tropischer Inseln bestätigte McNab (1971) ökologische Nischen-

trennung durch Merkmalsdifferenzen in Gewichtsklassen und Körperlänge.

Ergebnisse

Eine Untersuchung meines sudanesischen Fledermausmaterials (Kock 1969) zeigt,

daß eine Reihe von Artenpaaren im trophischen Apparat Merkmalsdifferenzen unter

1.16 besitzen (Tab. 2), die bereits den Tropen entsprechen, obwohl die AufSammlung
nicht aus Gebieten mit relativer klimatischer Stabilität stammt (z. B. Taphozous
muHritianus : perforatus; Nycteris macrotis : thehaica : hispida; Tadarida condylura

: demonstrator : major; Pipistrellus rusticus : nanus). Verwendet wurden dabei die

Längen von oberer und unterer Zahnreihe sowie des Unterkiefers (Tab. 2), ohne

jedoch die unterschiedliche Zahnstruktur innerhalb der Zahnreihen zu berücksichtigen,

wodurch zweifellos weitere Differenzen gefunden werden können, die ebenfalls als

Merkmalsdifferenzen zu bewerten sind.

Meine ursprüngliche Absicht, diese Befunde in größerem Umfang an afrikanische Chirop-
teren zu prüfen, scheiterte an der Tatsache, daß trotz einer größeren Zahl von Fledermaus-
Bearbeitungen nur selten ausführliche Messungen von Serien publiziert wurden; so gibt es

trotz des Auftretens konkurrierender Arten nur wenige „sympatrische" Meßwerte. Ein weite-

res Hindernis liegt darin, daß noch kaum etwas über die Lebens- und Jagdweisen afrikani-

scher Chiropteren bekannt ist, doch läßt sich durch geographisch verschiedene Häufigkeit und
durch das Bild der geographischen Verbreitung in einigen Fällen ein Rückschluß auf gewisse

Unterschiede im bevorzugten Lebensraum ziehen.

ScHOENER (1965) hatte bei seinen umfangreichen Untersuchungen von Vogelfaunen

in den Tropen ebenfalls größere Werte der Merkmalsdifferenzen finden können, wie

auch kleinere Differenzwerte außerhalb der Tropen, d. h. die Merkmalsdifferenzen

müssen von anderen Faktoren abhängig sein. Neuerdings kommt Krzanowski (1971)

zu dem Ergebnis, daß für Chiropteren in gemäßigten Breiten (Europa) die aus Zahn-
dimensionen errechneten Merkmalsdifferenzen für Erklärungen der Artenmannig-

faltigkeit unzulänglich sind, da zu viele weitere Faktoren dabei unberücksichtigt blei-

ben. — Hier soll nun der Versuch dargestellt werden, weitere bisher ungenügend be-

rücksichtigte Faktoren einzubeziehen.

A. Habitat und Nahrungsangebot

Nach ScHOENERS (1965) Befunden treten größere Merkmalsdifferenzen (über 1.14)

besonders auf faunenärmeren und kleineren Inseln auf. Zwei Fledermaus-Artenpaare

bestätigen das im trophischen Apparat für Fernando Po (Tab. 2), Rhinolophus
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alcyone : landeri (über 1.32) und
Hipposideros caffer : curtus (über

1.24); entgegen steht dem jedoch ein

weiterer Fall von der gleichen Insel,

RoHsettHs aegyptiaciis : angolensis

(1.09), in dem aber die biologischen

Daten eine Habitatdifferenz wahr-

scheinlich machen (Eisentraut

1963, 1964) und die beiden Arten

durch unterschiedliche Knickung der

Schädellängsachse völlig verschie-

dene Kauapparate besitzen (Storch
mündl. Mitt.).

Weiterhin folgerte Schoener
(1965), daß große Merkmalsdiffe-

renzen im trophischen xA.pparat in-

nerhalb solcher taxonomischer Grup-
pen zu finden sind, die anscheinend

von relativ seltener Nahrung leben

und sich das Nahrungsspektrum tei-

len, bzw. dann große Merkmals-

differenzen aufweisen, wenn die

Körperdimension relativ groß ist

im Verhältnis zur Häufigkeit der

Nahrung (vgl. auch Findley und

Jones 1967).

Unter afrikanischen Chiropteren

(Tab. 2) fanden sich größere Merk-
malsdifferenzen (über 1.14) in West-

afrika bei Rousettus aegyptiacus :

angolensis (1.19) und in der Gattung

Scotonycteris (1.43—1.63), sowie

unter den Microchiropteren in Kor-

dofan bei Rhinopoma (1.19—1.23),

im Gebiet des Golfs von Guinea bei

Rhinolophus (bis 1.36), in West-

afrika und Kordofan bei Hippo-

sideros (bis 1.46) und in Kordofan

bei Scotophilus (1.67).

ScHOENERS Aussage kann für

Rhinopoma, Hipposideros und Sco-

tophilus akzeptiert werden, da die

betreffenden Arten die größeren

Merkmalsdifferenzen jeweils in den

Grenzgebieten ihrer Gesamtverbrei-

tung aufweisen, wo die Nahrung
ein Minimalfaktor werden kann;

Scotophilus besitzt zudem carnivore

Tendenzen (Kock 1969).

Bei einer ganzen Anzahl wei-

terer Fälle größerer Merkmals-

differenzen in den Gattungen
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Hipposideros, Nycteris, Tadarida (Mops und Chaerephon) sowie Eptesicus liegt die

Ursache dafür zweifellos darin begründet, daß noch nicht alle kongenerischen Arten

dieser Gattungen in den betreffenden Lokalfaunen nachgewiesen wurden.

Umgekehrt gilt Schoeners Folgerung, daß nur kleine Merkmalsdifferenzen (unter

1.14) ausgebildet sind, wenn die Nahrung im Vergleich zur Körperdimension häufiger

ist. Geringe Merkmalsdifferenzen zeigt Pipistrellus (Nuba-Berge) und in Teilen des

Verbreitungsareals auch Rousettus. Jedoch sind viel wahrscheinlicher im ersten Fall

verschiedene Habitatpräferenzen in der Vegetationsdichte, in letzterem außer in der

Höhenlage vielmehr Konstruktionsunterschiede im gesamten Schädel die Ursache für

eine relativ konkurrenzlose Sympatrie, wie es den von MacArthur und MacArthur
(1961) gezeigten Möglichkeiten entspricht.

Mit zunehmender Größe der Nahrungspartikel nimmt ihre gesamte Biomasse

langsam ab; es ist daher zu erwarten, daß die größer dimensionierten Arten einer

räuberisch lebenden Gruppe, die diesen Teil des weniger häufigen Nahrungsspektrums

nutzen, unter sich größere Merkmalsdifferenzen entwickeln, um in ihrem spezifischen

Nahrungsspektrum relativ konkurrenzlos zu sein (Schoener 1965). Größere Diffe-

renzen (über 1.14—1.15) zwischen größeren Arten und kleine Differenzen (unter

1.14—1.15) zwischen kleineren Arten einer Gattung fanden sich erwartungsgemäß bei

TaphozoHS (1 X), Nycteris (3 X), Rhinolophus (2 X), Hipposideros (1 X) und

Tadarida (Mops) (IX).

Der umgekehrte Fall mit geringeren Merkmalsdifferenzen zwischen den größeren

als den kleineren Arten (gefunden bei Rhinolophus an der ostafrikanischen Küste,

Hipposideros am Kamerun-Berg und Tadarida am Blauen Nil), hat wiederum ein-

deutig seine Ursache in der unvollständigen Kenntnis der untersuchten lokalen Arten-

vergesellschaftungen. Dort sind weitere Arten der betreftenden Gattungen zu erwar-

ten; um welche es sich handeln kann, läßt sich mitunter aus den Verbreitungsbildern

der verwandten Arten schließen.

B. Flügelstruktur und Nahrungserwerb

Betrachtet man nun als weiteren Schritt die Konstanz der Merkmalsdifferenz im
trophischen Apparat (die nur auf Grund der Zahnreihen-Längen ermittelt wurde)

zusammen mit der wichtigen Struktur Flügel bei kongenerischen Arten (hier an der

Unterarmlänge vorgenommen), zeigen sich Unterschiede, die nicht mit dem Nah-
rungsangebot erklärt werden müssen.

Vorausgesetzt ist dabei, daß abgesehen von Größenunterschieden der Flugfläche die aero-
dynamisch wichtige Flügelform und Schultergürtelstruktur wenigstens gattungstypisch ist.

Gattungsverschiedenheiten im Jagdflug, die an den Flügeldimensionen auch taxonomisch faß-
bar sind, schildert Eisentraut (1936), ein Beispiel für intragenerische Unterschiede im Flug-
verhalten gibt Struhsaker (1961).

Es finden sich bei einigen der untersuchten Gruppen (Tab. 2) größere Merkmals-
differenzen im trophischen Apparat kombiniert mit kleineren des Unterarms. Das ist

der Fall bei Taphozous mauritianus : perforatus = 1.08 (troph. App.) vs. 0.99 (Flü-

gel) im Sudan, Nycteris intermedia : hispida = 1.17 vs. 0.91 in Liberia und am
Kamerun-Berg, Nycteris macrotis : thebaica = 1.32 vs. 1.15 in Guinea, Rhinolophus
landeri : denti = 1.33 vs. 1.14 in Guinea, Rh. alcyone : alticolus = — 1.32 vs. 1.12

am Kamerun-Berg, Hipposideros caffer guineensis (= ruber) : H.c. tephrus = 1.46

vs. 1.10 im Senegal, H. ruber : caffer = 1.26 vs. 1.10 in Kordofan, H. caffer : curtus

~ 1.23 vs. 1.09 auf Fernando Po.

Diese Differenzen lassen zwei Erklärungen zu: einmal wird mit ähnlicher Flug-

fähigkeit in stärker verschiedenem Habitat (Vegetationsdichte) gejagt (Unterarm-
Differenzen 1.00 und kleiner), zum anderen im gleichen Habitat ein anderes grup-
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penspezifisches Nahrungsspektrum genutzt, ohne daß eine Nischenreduktion erfolgt.

T. perforatHS und N. hispida mit relativ längeren Unterarmen sind stärker in offe-

nen Gebieten verbreitet, T. mauritianus und N. intermedia mehr in vegetations-

reicheren. Die Nahrungsproduktion eines Habitats darf nicht undifferenziert als an-

gebotene Nahrungsmasse betrachtet werden, sondern diese muß auch in ihrem Ver-

halten berücksichtigt werden. Eine sehr schnell jagende Fledermaus wird nicht krie-

chende oder sitzende Insekten aufnehmen, eine langsam fliegende hingegen z. B. keine

schnellen Sphingiden fangen. So finden sich bei den langsam fliegenden Gattungen

Nycteris, Rhinolophus und Hipposideros mit weniger Differenzierungen des Flug-

vermögens vielmehr Größen-Aufteilungen eines gruppenspezifischen Nahrungsspek-

trums, was keine Habitatdifferenzen erfordert, d. h. geringe Differenzen im Flug-

apparat sind kombiniert mit größeren im trophischen.

Andererseits zeigen geringe Differenzen im trophischen Apparat und eine größere

im Flügel die Gattung Rousettus und die Molossidae: R. aegyptiacus : angolensis

= 1.05—1.19 (troph. App.) vs. 1.22—1.38 (Flügel), Tadarida (Mops) condylura :

demonstrator = 1.03 vs. 1.18, T. (M.) niangarae : demonstrator = ~ 1.10 vs. 1.20,

T. (M.) thersites : nanula = ~ 1.14 vs. 1.36. Die stärkeren Merkmalsdifferenzen im
Flugorgan lassen auf verschiedenartige Flugleistungen während des Jagdfluges schlie-

ßen, wobei intensivere Nutzung eines kleineren Areals einer weniger intensiven Aus-

beutung eines größeren Areals gegenüberstehen kann; so wird die Konkurrenz ge-

mindert. Rousettus aegyptiacus ist weiter verbreitet und wird häufiger in offenen

Habitats gefangen als R. angolensis, der auf bedeutend vegetationsreichere Gebiete

beschränkt ist. Für die allgemein hochfliegenden Molossiden ist eine andere Erklärung

zu suchen. Wenn auch durch stärkere Merkmalsdifferenzen im Flugorgan verschieden

große Jagdareale vermutet werden können, so wird die mit höherer Geschwindigkeit

fliegende Art ein anderes Nahrungsspektrum bejagen, welches die langsamer fliegende

Art weniger gut erfaßt. Dabei sind die Unterschiede geringer in der Partikelgröße der

Nahrung, sondern stärker in der Flugweise der Insekten.

C. Konsistenz der Nahrung

In einigen Fällen zeigen sich Merkmalsdifferenzen der oberen oder unteren Zahnreihe

um 1.14 kombiniert mit geringeren oder größeren Merkmalsdifferenzen des Unter-

kiefers. Geringere Differenzen im Unterkiefer zeigen: Nycteris macrotis : thehaica

= 1A7 (UnZ) vs. 1.09 (Ukf); N. thehaica : hispida = 1.13 (ObZ) vs. 1.07; Rhinolo-

phus alticolus : landeri = 1.02 (ObZ) vs. 0.98; Hipposideros ahae : cajfer = 1.31

(UnZ) vs. 1.13 im Kongo.

Größere Differenzen im Unterkiefer zeigen: Rhinolophus fumigatus : landeri =
1.13 (ObZ) vs. 1.26 (Ukf); Hipposideros commersoni : cyclops = 1.18 (ObZ) vs.

1.30; H. cyclops : ahae = 1.17 (UnZ) vs. 1.36; Tadarida (Mops) thersites : nanula
= 1.09 (UnZ) vs. 1.20.

Storch (1968) schildert die unabhängig von der systematischen Stellung durch die

gleiche Ernährungsweise bedingten Änderungen der relativen Kaumuskelgewichte; er

faßt die Befunde über morphologische Veränderungen am Kieferapparat zusammen,

die durch eine unterschiedliche Ernährung bei der gleichen Tierart und auch während
der ontogenetischen Entwicklung einer Art bedingt sind.

Bei der in der Taxonomie verwendeten Unterkiefer-Länge haben wir durch Ein-

schluß des Processus angularis einen groben Meßwert, um ernährungsbedingte mor-

phologische Unterschiede zwischen nahverwandten Arten zu erkennen, da der Pro-

cessus angularis erwiesenermaßen von ernährungsbedingten Abänderungen erfaßt

wird. Da das Maß „Unterkiefer-Länge" weder Unterschiede in Form oder Stellung
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des Processus angularis noch die Gestalt des Processus coronoideus berücksichtigen

kann, darf es in dieser Betrachtung nur als eine grobe Richtschnur angesehen werden.

Es kann aber angenommen werden, daß Längenunterschiede der Mandibeln bei relativ

ähnlichen Zahnreihenlängen auch ernährungsbiologische Unterschiede belegen, da die

Krafteinwirkung beim Kauakt jeweils verschieden sein muß.

Es war oben ausgeführt worden, daß bei Merkmalsdifferenzen um 1.14 verwandte

Arten sich in ihren Ansprüchen überlappen oder ein verschiedenes Habitat besiedeln

müssen. Unter Berücksichtigung weiterer Merkmalsdifferenzen in den Zahnreihen-

Längen und den Mandibel-Längen erscheint es jedoch wahrscheinlicher, daß eine

Nischenreduktion vorliegt, da in diesen Fällen bei Aufnahme vergleichbar großer

Nahrungspartikel eine Fledermaus-Art die weicheren, die andere die härteren Beute-

stücke der gleichen Größenklasse besser zerbeißen kann. Es erfolgt also eine ökolo-

gische Trennung nach der physikalischen Konsistenz der Nahrung.

Zusammenfassung

Es wird festgestellt, daß kongenerische afrikanische Chiropteren den überwiegend aus der

Vogelökologie entwickelten Modellvorstellungen über die Ermöglichung der Artenmannig-
faltigkeit entsprechen. Geringe Merkmalsdifferenzen im trophischen Apparat sind aber außer-

halb der Tropen öfters mit Habitatdifferenzen verbunden, innerhalb der Tropen mit ihrem
stabilen Nahrungsangebot finden sich geringe Merkmalsdifferenzen häufiger verbunden mit

einer Nischenreduktion durch spezialisiertere Nutzung der Nahrung. Wenn auch die Voraus-

setzungen für die Artenmannigfaltigkeit der Tropen nicht weiter analysiert werden können,

so zeigen die Chiroptcra jedoch weitere Merkmalsdifferenzen, die eine feinere Aufteilung des

Nahrungsangebotes ermöglichen.

Außer der Partikelgröße der Nahrung ist dabei das Verhalten und die Beschaffenheit der

Nahrung von Bedeutung, was sich in Merkmalsdifferenzen der Flügeldimension, des Unter-
kiefers und der Zahnreihen der Fledermaus-Arten ausdrückt.

Summary

Character differences in tropical bats

The findings of a study of congeneric African Chiroptera support the model-conceptions

resulting mainly from bird ecology studies. Smaller character differences of the trophic appa-
ratus outside of tropical areas are more often combined with habitat Separation, within the

tropics with a stable food production more often a niche reduction by specialized food selec-

tion is found. The causes of tropical species diversity could not be explained beyond what
is known, but Chiroptera dcmonstrate additional character differences, which enable a finer

food partitioning. Besidcs particle size of food, the behaviour and consistency of prey is of

significance, expressed in character differences of wing dimension, mandible and tooth rows
of bat species.
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Introduction

Parmi les musaraignes du genre Sorex L., 1758, FioFFMANN (1971) distingue, a la

suite des travaux des systematiciens russes et americains, le groupe araneus-arcticus.

Or, les limites de ce groupe sont mal definies et la position systematique de ses repre-

sentants pose encore nombre de problemes. L'analyse chromosomique peut cependant
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